itung. 


Inferalr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 & 
1876. 


meſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präuumeratlons- preis für Einbeimiſche 147 804 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 25 4. 


Aro. 294. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 15. Dezember 
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* 


ſie verlangt und geforſcht — 


Johanna. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 9 M. Unterg. 3 Uu 41 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
5. December. 8 

1784 * Ludwig Devrient, wohl der genialste Schau- 
spieler Deutschlands, zu Berlin, T 30. Decem- 
ber 1832 als Hofschauspieler in Berlin, 
Napoleon's I. Asche wird in Paris im Hötel 
des Invalides beigesetzt. 
1871 f. Rittergutsbesitzer vou Saucken-Georgenfelde 

ein bekänntes Mitglied des Preussischen Abge- 

ordnetenhauses. 


DD r — r ———— ————— 
Der Zoll⸗Ukas und die orientaliſche 
Frage vor dem deutſchen Reichstage. 


H. Diejenigen werden nur einigermaßen bes 
friedigt ſein, die der Meinung waren: ehe man 
ſich eine beſtimmte Anſicht über die Dinge im 
Südosten, das Verhältniß der Mächte zu einan⸗ 
der, die Kriegs- und Friedensausſichten und die 
Stellung Deutſchlands zu den Mächten und zu 
den verſchiedenen Eventualitäten ꝛc. bilden könne, 
müſſe man erſt einmal den deutſchen Reichs⸗ 
kanzler dabin bringen, daß er ſich ausführlich 
über dieſe Dinge ausſpreche. Denn Fürſt Bid 
marck hat nicht nur zu Ende voriger Woche bei 
einem Diner, welches er dem Vorſtande des 
Reichstages gab, und am folgenden Tage auf 
der Abgeordneten⸗Soiree dieſe Fragen erörtert, 
ſondern er hat auch in der Reichstagsſigung vom 
Dienſtag in ausführlichſter Weiſe Rede geſtanden 
über jene Punkte, jo ausführlich weniaſtens, wie 
es für einen leitenden Staatsmann möglich oder 
thunlich iſt, ſich über die Angelegenheiten vor 
aller Welt zu äußern, an deren ſchwieriger Re 

elung er eben noch eifrigſt mitbeſchäftigt iſt. 
Daß da nicht Ales, was zu jagen iſt, geſagt 
und das dies meiſt auch nur „in der Blume“ 
ausgeſprochen werden kann, daß dabei oft ſehr 
Wichtiges verſchwiezen werden muß, das liegt 
auf der Hand. Immerhin iſt aus des Kanzlers 
großer Reichstagsrede jo viel Wichtiges und In⸗ 
tereſſantes zu entnehmen, daß man durch die⸗ 
ſelbe ſchon in den Stand geſetzt wird, fein Ur- 
theil über die orientaliſchen Dinge zu rektifi; iren, 
I vervollkommnen oder mindeſtens, wenn man 


1840. 


chon vorher auf der richtigen Spur war, zu be⸗ 
eſtigen. Mit relativer Befriedigung werden auch 
diejenigen erfüllt ſein, welche fpeziell geſpannt 
waren, zu erfahren, was die deutſche Reichsregie⸗ 
rung zu dem ruſſiſchen Ukas ſage, welcher ver⸗ 
langt, daß die Einfuhrzölle in Goldmünze ent⸗ 
richtet werden und wie ſie ſich dieſer Beein⸗ 
En mm 22 —— 


Sic Uiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen) 


(Fortſetzung.) 
36. Kapitel. 

Charley Stuart! Das Original des Bild- 
niſſes, welches Nacht und Tag auf ihrem Herzen 
rubt. Charley der unverändert, ruhig, ſchön, 
vollkommen gefaßt wie immer, mit ernſten, grauen 
Augen auf fie hinſieht. 

Vor ihren Blicken ſchwimmt es vor erſchüt⸗ 
ternder, gewaltiger Ueberraſchung. — Sie lehnt 
einen Augenblick ſchwer an den Ladentiſch 
und ſieht ihn an mit Augen, die nicht glauben 


konnen, daß fie richtig ſehen können. 
: Charley! 


Edith! 

Ja, es iſt ſeine Stimme, ſein Lächeln und 
er streckt quer über den Ladentiſch ſeine Hand 
nach der ihren aus. Dann ſinkt ſie auf einen 
Sitz und einen Augenblick ſchwimmen Laden und 
Menſchen in einem heißen Nebel um ſie her. 
Aber ihr Herz hat mit ſtürmiſcher Freude auf⸗ 
gejauchzt und ſie weiß, daß ſie au, wonach 

arley! 

Er erlangt ſeine Faſſung 2 . er ſie 
überhaupt auf einen Augenblick verloren — zu. 


erſt wieder und ſpricht: 


Das nenn' ich des Zufalls Hand, ſagt er, 


und doch wüßte ich nich: warum gerade der 5 


Spiele ſein ſollte, da alle Welt, ſowohl Hoch 
und Niedrig, während eines Beſuches in New. 
York früher oder ſpäter herkommen muß, um 
— die Bedürfniſſe des Leben zu holen. Ich 
i 

* 9 

zogen 


zu denken an, Sie wären wieder fortge⸗ 
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trächtigung des deutſchen Intereſſes gegenüber 
zu verhalten gedenke. Denn die orientalifche 
Debatte wurde ja durch die wegen jener 30pro⸗ 
zentigen Erhöhung der ruſſiſchen Eingangszölle 
geſtellten Interpellation des Abg E. Richter her⸗ 
vorgerufen. In Bezug auf dieſe Zollfrage hatte 
der Interpellant in der Motivirung ſeiner Ans 
frage die Verſicherung ertheilt, daß der Reichs⸗ 
tag ſeine Zuſtimmung keinenfalls geben werde 
zu einer etwa von der Regierung beabſichtigten 
Eiaführung von Retorſions (Wiedervergeltungs-) 
Zöllen. Der Reichskaczler meinte jedoch, daß er 
kein anderes Mittel kenne, um der ruſſiſchen 
Zollpolitik zu antworten, als ſolche Repreſſalien 
zu üben, und er habe dabei an das Getreide, 
das Holz und die Filzſtoffe gedacht, welche aus 
Rußland eingeführt würden. Aus des Kanzlers 
und des Bundesbevollmächtigten v. Philippsborn 
weiteren Ausführungen über dieſen Gegenſtand 
ging hervor, daß in dieſer Angelegenheit Unter— 
handlungen mit Rußland ſchweben, über deren 
Reſultat der Reichstag dereinſt zu entſcheiden 
haben werde. Der Kanzler meinte, die Richter'. 
ſche Verſicherung von der abſoluten Abgeneigtheit 
des Reichstags, Retorſionszölle zu bewilligen, 
lähme die Macht der Reichsregierung in dieſen 
Unterhandlungen und ſchädige ſomit die Inter. 
eſſen Derjenigen, welchen Richter nützen wolle. 
Aus dieſer Aeußerung geht hervor, daß man 
deutſcherſeits die Ruſſen vor die Alternative ge- 
ſtellt hat, entweder den jüngſten Zollukas rück— 
gär gig zu machen, oder ſich die ruſſiſchen Pro» 
duzenten und den ruſſiſchen Handel benachtEeilis 
gende Gegenmaßregeln gefallen zu laſſen, welche 
eine ruſſiſche Ausfuhrſumme von 300 Millionen 

treffen würden. Selbſtverſtändlich muß nun 
dieſe Drohung ihr Gewicht verlieren, wenn Ruß⸗ 
land aus Eugen Richter's Mundzerfährt, daß der 
Reichstag doch niemals der Einführung von Wie 
dervergeltungs öllen die Zuſtimmung geben würde. 

Das Schlagen einer Brücke vom Zollukas 
zur orientaliſchen Frage ward nun — abgeſeben 
von der notoriſchen Abſicht des Reichskanzlers, 
ſich einmal darüber im Reichstage auszuſprechen 
— ermöglicht, durch die Richter'ſche Andeutung 
der Wahrſcheinlichkeit rufſiſcher Eroberungsluſt 
und ſeine Forderung, der Kanzler möchte ſich in 
ſeiner auswärtigen Politik mehr von handelspo⸗ 
litiſchen Intereſſen leiten laſſen. 
gab hierauf nun eine Antwort, wie fie volftän« 
dig übereinſtimmt mit dem, was wir ſchon wir 
derholt als feinen von der allgemeinen europät- 
ſchen Lage bedingten Standpunkt gefennzeichnet 
haben. Den Hauptton legte der Kanzler auf 
— —— 2 jd;hv—3—.J̃ F ñ————ß;— 


Sie ſieht ihn an. Er iſt, ſo viel ſie ſieht, 
gar nicht verändert — ganz der Charley von vor 
drei Jahren. 

Du wußteſt, daß ich hier wäre? fragte fie 
nachdrücklich. 

Allerdings, Lady Catheron, ich leſe die 
Morgenblätter und ſehe mich ſtets in der Liſte 
diſtinguirter Ankömmlinge um. Meine arifto: 
kratiſchen Gewohnheiten haften mir wie der 
Duft der Roſen noch immer an. Ich dachte 
mir's, daß Sie es in Sandy Point einen Mo— 
nat ſchwerlich aushalten würden, ſo ruhig auch 
dieſe aufblühende Ortſchaft iſt. Es wäre über⸗ 
flüſſig, Sie um Ihr Befinden zu fragen. Sehe 
ich doch, daß Sie ſich nie eines beſſeren Ausſe— 
hens erf reuten. 

Er erwiderte ihren langen vorwurfsvollen 
Blick mit vollkommenem sang froid. 

Du wußteſt, daß ich hier war und haſt 
mich nicht beſucht, ſagte dieſes dunkle, leuchtende 
Augenpaar. er 2 

Sein läſſiges, gleichzültiges Betragen kränkte 
ſie tief. 

Natürlich wußte auch Trixy um mein Hier⸗ 
ſein? ſagte ſie überaus kleinlaut. 

Nein, erwiderte Charley das dürfte nicht 
der Fall ſein. Ich ſagte es ihr nicht, und wenn 
ſie die Entdeckung ſelbſt gemacht hätte, dann 
würde ihr Familienzirkel doch wohl etwas davon 
vernommen haben. Ja, ich zweifle ſogar, ob ſie 
ſich nicht die Freiheit genommen haben mürde, 
Ihnen einen Beſuch abzuftatten. 

Wieder ſchlägt ſie ihr Auge mit einem Vor⸗ 
wurf zu ihm auf, den die Lippen nicht äußern 
mögen. | 

Ich verdiene es, ſagte dieſer dunkle Blick, 
aber Du könnteſt mich ſchonen. 

Es that uns allen ſehr leid, von Sir Vie⸗ 
tor Catheron's Tode zu hören, fährt Charley 


Fürſt Bismarck 


die Erhaltung der freundſchaſtlichen Beziehungen 
„zwiſchen uns und Rußland“, die durch keine 
Zollfcage geſtört werden dürften. Das Motiv 


dieſes Elementargeſichtspunktes feiner Politik vers 


ſchwieg er, aber es iſt ja licht zu errathen: 
Frankreich ſtrebt nach einem gegen Deutſchland 
gerichtetes Bündniß mit Rußland, auf das Ruß⸗ 


land nur gezwungen eingehen würde; Frankreich 


wird aber ohne ruſſiſche Hülfe keinen Krieg 
führen, zumal, wenn die Kabinette von Berlin 
und Petersburg einig find, auch das Wiener 
Kabinet dem oſtmächtlichen Bund treu bleiben 
wird; die deutſch⸗ruſſiſche Freundſchaft bedeutet 
ſonach den eurppäiſchen Frieden. Bismarck jagte 
uns ferner: daß daß Dreikaiſer⸗Bündniß noch 
unerſchüttert feſtſtehe, daß Deutſchland be— 
abſichtige, das Loos der chriſtlichen „Glaubens— 
genoſſen“ durch Rußland verbeſſern zu laſſen, 
welches damit auch einen Kulturkampf führe, 
daß Deutſchland für dieſe Unterſtützung keine 
Zollbelehnung verlangen könne, da Rußland ja 
durch ſeine Orientpolitik den deutſchen Wünſchen 
einen Dienſt erweiſe und von Deulſchland nichts 
Anderes verlange als Neutralität, die ja im 
deutſchen Intereſſe liege. Wenn Deutſchland von 
Rußland jetzt eine Zollbefreiung fordere, fo 
würde, wenn Erſteres wieder einmal nach Weſten 
bin Krieg führen müßte, Lezteres ſich veranlaßt 
füblen, Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Daß 
Rußland erobern wolle, ſei eine unbegründete 
Annahme, man habe die Verſicherung des Czaren, 
daß dies nicht geſchehen werde. Deutſchland werde 
feinem feiner 3 Freunde, Rußland, Oeſterreich 
und England, durch ein Bündniß den Vorzug 
geben, ſondern auf diplomat. Wege denſelben zu 
localiſiren ſuchen, damit er niht ein ſolcher zwi⸗— 
ſchen 2 Großmächten werde. „Gelinge dies nicht, 
ſo entſtehe eine neue Lage, über deren Konſe— 
quenzen er ſich jeßt noch nicht ausſprechen könne!“ 
Das iſt aber gerade das wichtigſte, was 
Deutſchland zu thun gedenke, wenn es zu einem 
Kampfe zwiſchen Großmächten kommen ſollte. 
Oeſterreich's Exiſtenz iſt nothwendig für Deutſch⸗ 
land, ſagte Bismarck während des erwähnten 
Diners! Vielleicht iſt das die Antwort auf die 
Frage, welche der Kanzler im Reichstage als 
eine offene hinſtellte? 


Aus dem Reichstage. 

Der Reichstag hat heute am 12. December 
die ſo lange beſprochene „Eiſenzollfrage“ endlich 
erledigt. Die Zölle ſind gefallen. Mit 201 
gegen 116 Stimmen iſt der Windhorſt'ſche Ge— 
— — — — —— 


ernſt fort. Hammond ſetzte uns davon in Kennt⸗ 
niß — er pflegte gelegentlich zu ſchreiben. Ein 
Herzleiden, wenn ich nicht irre? Der Aermſte! 
Ich hoffe, Lady Helena befindet ſich ganz wohl. 

Sie befindet ſich ganz wohl. 

Dann ſtockte das Geſpräch. Ihr Herz iſt 
jo voll und er ſteht fo unbewegt vor ihr, ergett 
ſich in Gemeinplätzen und ſieht aus, als wäre 
ſelbſt die Erinnerung an die Vergangenheit für 
ihn todt. Sie iſt auch ohne Zweifel. Sie be— 
arbeitete die Handſchuhe, die ſie in den Händen 
hält, aufgeregt, in peinvoller Verlegenheit. 

Deine Mutter und Trixy ſind wohl? ſpricht 
ſie nach einer langen Pauſe. 

Ganz wohl. 

Charley, ruft ſie aus, darf ich ſie nicht 
beſuchen? Ich ſehne mich ſo ſehr, ſie zu ſehen 
— fie — Nein; ihre Stimme verfagte ihr — 
ſie kann den Satz nicht beenden. 

Allerdings können Sie fie beſuchen, erwi⸗ 
derte Mr. Stuart raſch; es wird ſie gewiß un⸗ 
endlich freuen Sie wären vielleicht ſchon ſo 
frei geweſen, Sie zu beſuchen, Lady Catheron; 
werden ſich aber nur zu glücklich fühlen, wenn 
Lady Catheron ihnen dieſe Ehre erweiſt. 

Er ſagt das wie mit läſſiger freund- 
licher Stimme, aber es iſt leicht erſichtlich, daß 
er ſie nicht zu ſchonen gedenkt. Seine leicht 
ſarkaſtiſche Betonung verurſacht ihr einen tief.n, 
faſt körperlichen Schmerz. 

ch gebe Ihnen die Adreſſe, wenn Sie's 
wünſchen, fuhr er fort. Es iſt nicht die ariſto— 
kratiſchſte Straße der Welt, aber fie ift geräuſchlos 
und durchaus nicht unſicher. Er kritzelte etwas 
mit dem Bleiſtift. Dies iſt die Adreſſe — öſt⸗ 
lich wie ſie ſehen. Trix wird vor ſieben Uhr 
nicht zu Hauſe ſein. Sie arbeitet in einem 
Galanteriewaarenladen der Sechſten Avenue, u. 
ich pflege ſie um Abendszeit gewöhnlich abzuho⸗ 


ſetzentwurf abgelehnt worden, womit auch die 
639 Petitionen, die beim Reichstage in dieſer 


Angelegenheit für und wieder eingelaufen ſind, 


ihre Erledigung gefunden haben. Wir können 
hieran ſofort die Bemerkung anknüpfen, daß ein 
Theil des Centrums (einige Bayern) gegen den 
Antrag ihrer Fraktion geſtimmt haben, während 
die Sozialdemokraten für denſelben ihre Stim⸗ 
men abgaben. Als Redner traten auf: Die 
Abgg. Windhorft (für ſeinen Antrag), Richter 
(Berichterſtatter der Kommiſſion für Petitionen) 
gegen, v. Maltzan-Gültz, Namens der Konſerva⸗ 
tiven, gegen, v. Kardorff für, v. Schulte für, 
Löwe für, v. Unruh gegen. Abg. v. Schulte zog 
fid eine Rüge des Präſidenten zu durch die 
Bemerkunz: „Wenn man uns ſagt, daß wir 
uns um des Kaiſers Bart ſtreiten, ſo muß ich 
bemerken, daß Se. Majeftät der Kaiſer ... 
an dieſer Stelle wurde er von dem Präſidenten 
gewarnt, die Perſen des Kaiſers nicht in die 
Debatte zu zieben. Als Redner ſagte, er meine 
dies nicht gethan zu haben, erwiderte Präſident 
v Forckenbeck, es ſei dies doch geſchehen und 
in einer Weiſe welche eine ſtärkere Rüge ver⸗ 
dient hätte. Daß die Reden nichts Neues bo⸗ 
ten, iſt begreiflich, nachdem die Sache jahrelang 
jo lebhaft erörtert worden iſt. Die Diskuffion 
wurde ſehr würdig geſchloſſen durch eine lohale 
Elklärnng der Minifter Camphauſen und Achen⸗ 
bach: Die Regierung werde jedem Beſchluſſe 
des Reichstags die ſorgfältigſte Erwägung ange⸗ 
d.ihen laſſen. Das Haus ſchritt dann zur Abs 
ſtimmung, welche das oben angegebene Reſultat 
ergab. Ohne Distuſſion wurden erledigt: die 
Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben der el⸗ 
ſaß lothringiſchen Landesverwaltung pro 1875, 
die allgemeine Rechnung über den b der 
pro 1872, das Wahlkreisgeſetz und der Geſetz⸗ 
entwurf des Abg. Schulze⸗Delitſch betr. die Die 
äten. Nächſte Sitzung am Freitag. 


Deutiälan d. 


Berlin, 13. December. Wie die „Pr. 
Korreſp.“ ſchreibt, gedenkt der Kaiſer am Don⸗ 
nerſtag (14.) den letzten diesjährigen Jagdaus⸗ 
flug nach Wuſterhauſen zu unternehmen und 
am Freitag (15.) Abends von dort zurückzukeh⸗ 
ren. 


— Zu dem Entwurfe eines Gerichtsverfaſ⸗ 
ſungsgeſetzes haben die Socialdemokraten eine 
Reihe Abänderungsanträge eingebracht, welche 
in neun Punkten eine Abſtimmung nothwendig 
machen. Die Anträge betr. das Amt der 


ten. Aber Sie können darauf zählen, fie jeden 
beliebigen Abend nach ſieben Uhr zu Haule an⸗ 
zutreffen, Lady Catheron. 

Sie nimmt den Papierſchnitzel ſehr dehmü⸗ 
thig, gar nicht wie die Edith, die er gekannt, 
au ſich, und er ſieht, daß ihre Lippen zucken. 

Darf ich nicht gleich j pt hingehen? fragte 
ſie mit demſelben demüthigen Stimmchen. Ich 
kann nicht warten; ich will Deine Mutter ſehen 
und werde warten bis Trixh kommt. 

Meine Mutter iſt zu Haufe und wird ent⸗ 
zückt ſein, Sie zu ſehen. Freilich koͤnnen Sie 
gleich jetzt hingehen; warum ſollten Sie zögern? 
Es ift ja ſehr freundlich Ihrerſeits und jo weis 
ter. Ich würde Sie hingeleiten wenn ich könnte, 
aber ich bin leider im Dienſt. Sie kommen in⸗ 
deſſen ohne alle Mühe hin. 

Er iſt vollkommen freundlich, vollkommen 
gleichgültig. Er ſieht ſie an, wie er etwa Miß Fe⸗ 
atherbrain anſehen würde. Ja Edith mit Dir 
iſt es aus. — Ich dachte Du wäreſt in Califor⸗ 
nien, ſagte fie, indem fie ſich zum Weggehen 
anſchickte, und Trix wäre verheirathet. 

Nein ich habe New York gar nicht verlaſſen 
und Trix ſchmachtet noch immer in lediger 
Glückſeligkeit durch's Leben. Doch wird das 
alles kürzlich anders werden — nähere Auskunft 
bei Trir. Gehen Sie? Auf Wiederſehen, Lady 
Catheron. 

Sie iſt draußen im hellen Sonnenſchein 
und doch iſt es ihr, als träumte ſie. Sie 
winkt eine Droſchke herbei und wird öſtwärts 
an die ihr angegebene Adreſſe gefahren. Sie 
findet ſich gleich zurecht. Das Haus iſt ein 
großes Miethsgebäude in einer fchmalen nach 
Brauereien richenden Gaſſe; ſie ſteigt eine lange 
unbedeckte Treppenflucht hinan und klopft an 
einer Thür des oberſten Corridors an. Sie 
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Schöffen und Geſchworenen. Der fungirende 


Schöffe ſoll 5 M. Diäten erhalten; die Wahl 


. 


des Schöffen ſoll nicht durch einen Ausſchuß 


ſondern durch die Einwohner des Amtsgerichts⸗ 
bezirks erfolgen. Wohlberechtigt ſoll jeder 


Dieutſche fein, der das fünfundzwanzigſte Lebens⸗ 


jahr überſchritten und ſechs Monate in der Ge⸗ 
meinde ſeinen Wohnſitz hat. Bis zur näheren 
Regelung durch ein Geſetz ſollen im Uebrigen die 
Beſtimmungen des Wahlgeſetzes für den deut⸗ 
ſchen Reichstag vom 31. Mai 1869 und des 
Wahlreglements vom 28. Mai 1870 für den deut⸗ 
ſchen Reichstag Anwendung finden. Auch dem 
Geſchworenen ſollen 5 M. Diäten zugebilligt 
werden. 

— Die Zuſammenſtellung der Bundesraths⸗ 
beſchlüſſe über die Juſtizgeſetze iſt dem Reichstage 
angegangen: In dem Begleitſchreiben des Reichs⸗ 
anzlers heißt es: „Der Bundesrath hat ſich be- 
reits, als er zu den Anträgen der Kommiſſion 
Stellung zu nehmen hatte, von dem Beſtreben 
leiten laſſen ſich dieſen Anträgen thunlichſt an⸗ 
zuſchließen. Auch bei der erneuerten Berathung 
iſt er beſtrebt geweſen, den Beſchlüſſen des 
Reichstages in zweiter Leſung gegenüber, die 
Differenzpunkte auf das möglichſt geringe Maß 
. Er hat daher bei einer großen 

eihe von Punkten obgleich ſie ihm zu begrün⸗ 
deten Bedenken Veranlaſſung gegeben, dennoch 
darauf verzichtet, dieſe Bedenken weiter zu ver⸗ 
folgen. So ſehr aber auch die verbündeten Re⸗ 
gierungen hiernach bereit waren, den Beſchlüſſen 
des Reichstages entgegenzukommen, jo ſehr fühl⸗ 
ten fie ſich doch andererſeite verpflichtet, in dies 
ſem Entgegenkommen diejenigen Grenzen einzu⸗ 
halten, deren Ueberſchreitung als eine Gefähr⸗ 
dung die ihrer Obhut vorzugsweiſe anvertrauten 
offentlichen Intereſſen erſcheinen müßte. Der 
unterzeichnete Reichskanzler heit die Hoffnung, 
daß es auf Grund der Beſchlüſſe des Bundes- 
raths gelingen wird, das große nationale Werk 
der deutſchen Juſtizreform zu einem gedeihlichen 
Abſchluß zu bringen.“ Außer den bekannten 
Punkten (Preßſachen. Zeugnißzwang) finden wir 
noch eine ganze Reihe anderer, über die zum 
Theil eine Verſtändigung nicht ſchwer ſein wird. 
Der Titel von der Rechtsanwaltſchaft findet, wie 
ſich vorherſagen ließ, wiederholt Beanſtan⸗ 
dung. 
= Die „Prov.⸗Korreſp.“ ſchreibt: „Die 
dritte Leſung der Juſtizgeſetze wird wohl zeitig⸗ 
ſtens am Freitag (15.) oder Sonnabend (16.) 
ſtattfinden. Der Schluß der Seſſion dürfte ſich 
bis zum 21. oder 22. verzögern.“ 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 12. December. Die 
politiſche Korreſpondenz meldet aus Konſtantinopel, 
die Vorkonferenz ſei nunmehr unter viel friedli- 
cherer Zuverſicht zuſammengetreten. Durch vor⸗ 
aufgegangene Vorbeſprechungen ſeien die urſprüng⸗ 
lichen Gegenſätze ſehr abgeſchwächt worden und 
eine gewiſſe Annäherung erreicht. Die Feſt⸗ 
ſtellung der Demarkationsklinie jet allſeitig zufrie⸗ 
denſtellend erreicht, was man als ein gutes 
Symptom für die Fortführung der Verhandlun⸗ 
gen anſehe. 

— Im Abgeordnetenhauſe erklärte der 
Kultusminiſter v. Stremeyer bei der Budgetbe⸗ 
rathung für das Unterrichtsminiſterium in aus⸗ 
führlicher Rede, er wolle den Kulturkampf gern 
vermeiden. Bei der Univerſität in Innsbruck be⸗ 
ſtehe keine Jeſuiten⸗Fakultät, ſondern eine theo⸗ 
logiſche wie an anderen Hochſchulen, ebenſo wür⸗ 
den daſelbſt die Profeſſoren wie bei anderen Far 
kultäten ernannt. Er, der Miniſter, halte auch 
heute an dem im Jahre 1871 vorgelegten und 
bis jetzt zum größten Theile durchgeführten Pro⸗ 
gramme feſt und hoffe noch im Laufe der Seſſion 
bezügliche Geſetzvorlagen einzubringen. Er denke 


wird geöffnet und Tante Catty's wohlbekanntes 
Geſicht ſieht heraus. 

Frau Stuart! 

Ein ſchoͤnes brünettes Antlitz ſieht fie an, 
zwei ſchwarzbekleidete Hände ſtrecken ſich ihr 
entgegen, zwei braune, glänzende Augen lächeln 
durch Thränen auf ſie hernieder und Mrs. 
Stuart fährt verblüfft zurück. 

O, Du meine Güte ruft, ſie, es iſt Edith. 

Ja, wohl, es iſt Edith, welche die Augen 
voll Thränen, das liebe, bekannte Antlitz küßt 
und — wie und wann, das weiß Mrs. Stuart 
in ihrem Staunen und ihrer Ueberraſchung gar 
nicht — in dem beſcheidenen Frontzimmerchen 
neben ihr zu ſitzen kommt. 

Wie anders ſieht ſich das alles an, nach 
der Pracht eines Hauſes in der Fünften Avenue. 
Wie groß der Unterſchied zwiſchen dieſem billigen 
ſchwarzen Alpacakleide, ſowie der ſchmuckloſen 
Wittwenhaube, und der ſchweren Seide der 
frauzöſiſchen Coiffure vergangener Tage. Aber 
Tante Chatty's gutes, gemüthliches, freundliches 
Gefiht iſt daſſeibe. Hundert Fragen werden 
geſtellt und erwidert. Edith erzählte ihr wie ſie 
ſo lange in New Pork geweſen, wie fie erſt vor 
einer Stunde durch Zufall Charley erblickt und 
von ihm ihre Adreſſe erfahren; und wie fie, 
wenn Tante, Chatty erlaube, gleich ihren Hut 
ablegen und warten wolle, bis Beatrix nach 
Hauſe komme. 

Natürlich mußt Du warten! Lege gleich ab! 
Du meine Güte! Iſt das auch wirklich unſere 
Edith? Wird das aber eine Ueberraſchung und 
ein Jubel ſein, wenn Trix nach Hauſe kommt. 
Dies iſt zwar kein feines Wohnen, meinte Mrs. 
Stuart mit einem klagenden Blick auf ihre Um⸗ 
gebung, nicht wie Du es gewohnt biſt, Liebe, 


uicht an eine Germaniſirung der öſterreichiſchen 
Slaven und bringe allen öſterreichiſchen Volks⸗ 
ſtämmen gleiches Intereſſe für die Pflege ihrer 
Mutterſprache entgegen, jedoch ſei der Vortheile 
zu gedenken, welche den nichtdeutſchen Oeſterrei⸗ 
chern aus der Kenntniß der deutſchen Sprache 
erwachſen. Der Miniſter betonte ſchließlich noch— 
mals ſeine vollkommene Unparteilichkeii jeder 
Nation gegenüber. Das Haus nahm die Rede 
des Miniſters mit lebhaftem Beifall auf. 

Frankreich. Paris, 11. December. Die 
Miniſterkriſis dauer fort. Heute hat ein Mini⸗ 
ſterrath in Verſailles unter dem Vorſitz des Hrn. 
Dufaure ſtattgefunden. Während Herr de Mar⸗ 
cere ſeit einigen Tagen an den Berathungen 
des Konſeils nicht theilgenommen hatte, iſt er 
zu dieſer Verſammlung ausdrücklich eingeladen 
worden. Herr Dufaure hat definitiv auf die 
Neubildung des Kabinets verzichtet, nachdem es 
ihm unmöglich war mit Herrn Jules Simon 
ſich zu verſtändigen. Somit ſind wir um ein 
Prozent ärmer, was unter den obwaltenden Um- 
ſtänden ſchließlich kein Schaden ſein dürfte. 
Herzog Audiffret⸗Pasquier iſt heute Vormittag 
wieder zum Marſchall Mae Mahon berufen wor: 
den. — Ein kleiner Zwiſchenfall ereignete ſich 
in der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer. 
Während der Abg. Menter (Chokoladenfabrikant) 
eine Rede über Steuerfragen hielt, fühlt ſich 
Paul de Caſſagnac gelangweilt und ruft dem 
Redner das Wort „Chocolatier“ zu. Hierauf 
entwickelte ſich folgendes Geſpräch: „Herr Mer 
nier: Sie wiſſen darüber Beſcheid; denn Ihr 
Onkel hat ſeine Chocolade von mir bezogen und 
wenn der Neffe zahlen will, was der Onkel noch 
verſchuldet ... (Gelächter) Herr Paul de Caſ⸗ 
ſagnae: Sie ſind ein Grobian! Präſident 
Grövy: Dieſen Ausdruck kann ich nicht dulden 
und ebenſowenig die unpaſſenden Anſpielungen 
auf das Gewerbe des Redners ... Herr Mer 
nier ... auf welches ich ſtolz bin. (Beifall 
links) Nach der Sitzung begab ſich Robert 
Mitchell (Bonapartiſt) zu dem „Chocolatier“ 
Menier, um ihn im Namen der Granier de 
Caſſagnac, Vater und Sohn, zu bitten, den 
Zwiſchenſall, zu welchem der junge Caſſagnac 
Aulaß gegeben, aus dem Sitzungsbericht ſtrei⸗ 
chen zu laſſen. Menier ging aber darauf nicht 
ein. Er erklärte, daß es in der Kammer nur 
Deputirte gäbe, daß er aber, da man Privatan⸗ 
gelegenheiten in Anregung gebracht, darauf be⸗ 
ſtehe, daß die ganze Scene im offiziellen 
Bericht wiedergegeben werde; geſchehe dieſes 
nicht, ſo werde er in der Sizung am nächſten 
Montag reklamiren und erzählen, auf welche 
Weiſe ihn Granier Caſſagnae Vater um 9000 
fres. gebracht. — Man weiß, daß Italien und 
Belgien gebeten haben, den ihnen im Weltaus⸗ 
ſtellungsgebäude angewieſeneu Raum zu erwei⸗ 
tern. Man glaubt nun, daß der für Deutſch— 
land reſervirte Theil ſofort an die übrigen Na⸗ 
tionen vertheilt werden wird, ſobald die Ableh⸗ 
nung des Berliner Kabinets der franzoͤſiſchen 
Regierung offiziell angezeigt ſein wird. 

— Nach telegr. Meldung vom 13. iſt die Miniſter⸗ 
triſis endlich beendigt. Jules Simon tritt als 
Miniſter des Innern und Konſeilspräſident ein, 
Martel übernimmt das Juſtizminiſterium und 
die übrigen bleiben. Die Linke wird es den 
Drohungen Mac Mahons gegenüber wahrichein⸗ 
lich vorziehen, auf den Rücktritt des Kriegsmi— 
niſters Berthaut zu verzichten. 

Großbritannien. Aus Alexandria wind 
dem „Standard“ unterm 9. d. telegraphirt: „Der 
Abgeſandte des Königs von Abyſſinien und ſein 
Gefolge ſind, nachdem ſie die Erlaubniß erwirkt, 
die Koptenkirche in Kairo beſuchen zu dürfen, 
ihren Wächtern entſprungen und ſuchten eine 
Zuflucht bei dem britiſchen Generalkonſul. Letz— 
terer ſagte ihnen nach einer Unterredung mit dem 
Khedive ſeinen Schutz zu und ließ ſie nach einem 
aber ſo wie es iſt — ein ungeſtümer Kuß von 
Edith ſchließt ihr die Lippen. 

O, ſtille doch! ſagte ſie. Sie ſind darin 
und freuen ſich mich zu ſehen. Ich verlange nichts 
mehr. 

on auch Du biſt Wittwe, liebes Kind, 
ſeufzte Mrs. Stuart, ihr ſchwarzes Kleid ber 
trachtend. Es iſt ſehr traurig’ jo jung, und nur 
ein kurzes Jahr ſein Weib. Mr. Hammond 
theilte es uns mit — er pflegt an Trix zu ſchrei⸗ 
ben, wie Du vielleicht, ſchon weißt. Der arme 
Sir Victor! So ein artiger junger Mann, und 
dieſe gute, freundliche Lady Helena. Es thut 
uns Allen ſo leid. Und Du, meine Theure, 
wie befindeſt Du Dich? 

Ganz gut, erwiderte Edith. 

Aber ſie will von ſich ſelber nicht reden. 
Tante Chatty muß ihr von all' ihrem Kummer 
erzählen. Und Tante Chatty theilte ſich ihr 
klagend mit, nur zu froh, ihr Leid vor theil⸗ 
nahmvollen Ohren ausſchütten zu können. 

Es ging anfangs ſehr ſchlecht, ſehr ſchlecht. 
Der arme Mr. Stuart ſtarb — es war zu viel 
für ihn. Alles wurde verkauft — Alles; wir 
waren Bettler. Arbeit war ſchwer zu finden. 
Dann erkrankte ich. Charley verzweifelte bei- 
nahe; er wurde hager und hohhläugig, nur ein 
Schatten deſſen, was er geweſen. All' ſeine al⸗ 
ten Freunde ſchienen vom Erdboden verſchwunden 
zu ſein und nur die Vorſehung ſchickte uns Nel⸗ 


lie Seton zu: es war, als ob ſie alle 
geſtorben oder in's Armenhaus gegangen 
wären. 


Nellie Seton? frug Edith. Wer iſt ſie? 
Was that ſie? 

Sie that alles. Sie war eine Schulfreun⸗ 
din Trixy's in ähnlichen Verhältniſſen wie die 


Hötel bringen, das unter die Bewachung der 
Janitſcharen des Konſuls geſtellt wurde. Wäh 
rend der Nacht wurden ſie indeß aufs Neue 
verhaftet und per Eiſenbahn fortgeſchickt, wohin 
iſt unbekannt. Die Fortſetzung des Krieges tft 
gewiß.“ 

London, 13. Dezember. Unter dem Vor⸗ 
ſitze des Prinzen von Wales fand geſtern die 
offizielle Verſammlung und Berichterſtattung 
der Mitglieder der engliſchen Polarexpedition 
ſtatt, welcher auch Dr. Petermann beiwohnte. 
Aus maßgebenden Kreiſen verlautet, daß die 
Ausjendung einer neuen engliſchen Polarexpedition 
im Frühjahr 1877 im Sinne Betermann’s ziem⸗ 
lich ficher in Ausſicht ſtehe. 

Türkei. Konſtantinopel, 12 Dezember. 
Die erſte Vorkonferenz fand geſtern bei dem 
ruſſiſchen Botſchafter, General Iznatieff in deſ⸗ 
ſen Hotel ſtatt. Man beſchäftigte ſich mit Ser⸗ 
bien und ſtand Montenegro eine Grenzreguli— 
rung zu, das es in dem Terain von Zubchi pp. er⸗ 
halten ſoll. Klein Zwornick ſoll an Serbien 
fallen. 

— 13. Dezember. In der vorgemeldeten 
Vorkonferenz wurde Iznatteff der Verſiz über: 
tragen, Graf Morny, erſter Seeretär bei der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft, fungirte als Sekretär. 
Die Pforte wird vertreten fein, ſobald die er- 
ſten Grundlagen für die Fortſührung der Con- 
ferenzen feſtgeſtellt ſein werden. 

— Aus Jaſſy wird geſchrieben: Unſere 
Stadt wimmelt von ruſſiſchen Militärs u. nimmt 
immer mehr den Carakter einer ruſſiſchen Gare 
niſonsſtadt an. Die ruſſiſchen Offiziere, die 
bierher kommen, antworten auf die Frage, wann 
die ruſſiſche Armee den Pruth überſchreiten 
werde, ſie wüßten dies noch nicht, doch ſei Alles 
bereit und erwarten ſie täglich den Befehl hiezu. 
Auch das Theater trägt der Situation Rechnung 
und giebt das hiſtoriſche Schauſpiel „Katharina 
II“, damit die ruſiſchen Gäſte, die mit Rubeln 
wohl verſorgt ſind, angenehn zerſtreut werden. 
Selbſt die Demimonde bietet ein außergewöhn⸗ 
liches Kontingent auf, ſeitdem die Ruſſen am 
Pruth ſtehen und Jaſſy ihr Klein⸗Paris iſt. 


»rovinzielles. 


—2— Schwetz, 13. Dezember. (O. C.) 
Der am 23. d. Mts. hier zuſammentretende 
Kreistag wird mehrere ſehr wichtige finanzielle 
Angelegenheiten des Kreiſes zu erledigen haben. 
Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe haben mehrere 
zum Theil recht erhebliche Abweichungen von dem 
diesjährigen Etat nöthig gemacht, ſowohl in Ein: 
nahme wie in Ausgabe. Die Etatsüberſchrei⸗ 
tungen ſind vornehmlich durch den Kreishausbau 
und die Kreis⸗Chauſſeen nothwendig geworden. 
Die urſprünglich für den Bau des Kreishauſes 
etatsmäßig ausgeworfene Summe von 90,000 
Ar hat wegen Abänderungen im Bau, ſowie 
wegen bedeutender Abtragungs und Planirungs- 
arbeiten nicht zur Vollendung des Baues gereicht 
und hat der Kreistag noch ferner 60000 „Ar 
bewilligen müſſen, welche abermals nicht ausge⸗ 
reicht haben und der Etat noch mit ca. 3000 
Ag überſchritten werden mußte. Dieſe Etats— 
überſchreitung ift ourch den letzten Kreistagsbe⸗ 
ſchluß motivirt, nach welchem zum Fertigbau des 
Kreishauſes und zu Chauſſee zwecken eine Anleihe 
von 100,000 A aufgenommen werden }oll. 
Dieſer Anleihe hat es bis jetzt nicht bedurft und 
wird dieſelbe erſt im nächſten Wirthſchaftsjahre 
erfolgen müſſen um vermittelſt derselben den 
Bau zu Ende zu führen. Die Herſtellungskoſten 
des Kreishauſes betragen demnach 163,235 Ar. 
Hiervon find bereits 129,944 verausgabt, 
jo daß pro 1877 noch 33,390 „Kr zu veraus⸗ 
gaben find. Die Chauſſeebau⸗Kaſſe ift gänzlich 
erſchöpft, fo daß es ſchon der vorläufigen Auf: 
nahme eines Darlehns von 25,000 A von der 


unſeren geweſen, und kam wie eln Engel in 
Menſchengeſtalt zu Hilfe. Sie verſchaffte Triry 
einen Poſten in einem Galanteriewaarenladen; 
ſie pflegte mich und erhielt mich mit Wein und 
Gelees am Leben, als ich nicht anderes berüh— 
ren konnte; fie machte Charley Muth und hin- 
derte ihn, vor Verzweifelung zu ſterben. Nellie 
Seton haben ſie es nächſt Gott zu danken, daß 
ſie überhaupt am Leben blieben. 

Sie iſt eine junge Dame — dieſe gute 
Miß Seton? frug Edith mit einem ſcharfen 
Stich im Herzen. 

Ja, in Trixy's Alter ungefähr und wun« 
derbar begabt. Sie ſchreibt Gedichte, die bezahlt 
werden, die reizendſten Geſchichten für Wochen⸗ 
blätter und iſt ganz reich. Sie iſt jetzt beinahe 
ein Mitglied unſerer Familie. Wahrſcheinlich 
kommt ſie mit Charley und Trixy her. Sie 
find immer beiſammen. Und nun, Edith, gehe 
ich, wenn Du es erlaubſt, den Thee zu bes 
reiten. 

Sie eilte weg und Edith bleibt in dem 
kleinen Sitzzimmer allein. Und ſchweren ſehr 
fhweren Herzens fühlt fie, daß das, was fie für 
immer verloren, von dieſer edlen, guten Nellie 
Seton gewonnen wurde. 

Nun, ſie verdiente es. Sie will trachten, 
ſie lieb zu gewinnen, denkt Edith, aber ihr Herz 
lehnt ſich ſchon jetzt gegen den Gedanken auf. 
Das Gefühl, welches fie einſt für Mrs. Feather. 
brain, für Lady Gwendoline gehegt, es beſchleicht 
ſie nun trotz ihres beſſeren Willens für dieſe nie 
geſehene Miß Seton. 

Sie iſt eine Andere, iſt beſſer, ſelbſtloſer 
geworden, aber der alte böſe Trieb iſt noch 
nicht todt. 

Die Zeit vergeht — ſieben Uhr naht heran. 


ſtädtiſchen Kämmerei⸗Kaſſe in Schwetz bedurft 
hat, um den Zahlungsverpflichtungen nachzu⸗ 
kommen, welche die Chauſſeebau⸗Kaſſe dem Bau⸗ 
Unternehmer gegenüber gehabt hat. Unter Ber 
rückſichtigung des Umſtandes, daß der Bau einer 
Bahn von Laskowitz nach Konitz mit Sicherheit 
zu erwarten und wohl nicht in ferner Zeit vor⸗ 
auszuſehen iſt, wird von dem Ausbau der bereits 
beſchloſſenen Chauſſeelinien Laskowitz⸗Driezmin⸗ 
Oſche und Driezmin⸗Pniewno fo lange Abſtand 
genommen werden, bis die Richtung der Bahn 
und die Lage der eunt. darauf anzulegenden Bahn» 
höfe bekannt ſein wird. 

— Graudenz, den 13. Dezember. Die 
Erdarbeiten für die Eiſenbahn Graudenz⸗Jablo⸗ 
nowo in der Nähe der Chauſſee ſind in vollem 
Gange. Man iſt neben der Schüttung des Ei⸗ 
ſenbahnplanums damit beſchaͤftigt, eine bedeu⸗ 
tende, mehrere Meter hohe Erdaufſchüttung zu 
machen, um eine Fläche zu ſchaffen, auf welcher 
der Bahuhof ſtehen ſoll. Um die Erde für dieſe 
Aufſchüttung zu gewinnen, iſt unmittelbar links 
von der Culmer Chauſſee ein tiefer Ausſtich ge⸗ 
macht, der ſpäter unter der Chauſſee hindurch⸗ 
geführt und tunnellirt wird, ſo daß alſo der Ver⸗ 
kehr durch das Fahren der Züge in keinem Falle 
unterbrochen wird. Wie wir hören, wird in Ja⸗ 
blonowo ebenfalls am Bahnkörper gearbeitet. 

(W. 2b.) 

— Elbing, 12. Dezbr. Die Candidaten⸗ 
rede, welche Herr Oeconomierath Hausburg ge— 
ſtern Abend hier vor den Reichstagswählern der 
liberalen Partei hielt, wurde ſehr beifällig aufge⸗ 
nommen Die Aufitelung des Hrn. H. als lie 
beraler Reichstags⸗Candidat ericheint nunmehr 
unzweifelhaft. Der conſervative Candidat, Hr. 
Oberſtaatsanwalt Dalcke wird am Sonnabend, 
Sonntag und Montag ebenfalls in Elbing, Ma⸗ 
rienburg und Tiegenhof ſprechen. (D. 3.) 

Tilſit. Das Tagesgeſpräch in der Stadt 
iſt jetzt der große Getreidediel ſtahl, der am 
Sonnabende entdeckt wurde. Eine Fuhre mit 
gedarrtem ruſſiſchem Getreide kam hier zu Markt; 
die Markthelfer kamen mit einer Probe in ein 
hieſiges Comtoir, wo die Beſchaffenheit des Ger 
treides auffiel und zu dem Verdacht einer Ent⸗ 
wendung vom eigenen Boden Veranlaſſung gab. 
Nähere Unterſuchung führte aber bald zu der 
Gew ßheit, daß das Getreide vom Lager des 
Kaufmann L. Hohorſt herrührte. Man nahm 
das Geireide in Beſchlag, forſchte, unterſuchte 
und ſchließlich räumte der ſeit länger als 8 Jah⸗ 
ren dort im Dienſt ſtehende Fakkor ein, ſeinem 
Vetter oder Bruder in Stolbek an den Sonn- 
abenden, wenn der Verkehr fo recht ſebhaft gewe⸗ 
ſen, immer einige Scheffel zugetheilt zu haben. 
Er geſtand etwa 170 - 180 Scheffel in dieſer 
Art veruntreut zu hab u, es iſt aber nicht feſtge⸗ 


ſtellt, was doch eigentlich fehlt. Die 
Diebe find verhaftet. Von dem Er⸗ 
168 für das geſtohlene Gut 


ſind etwa 300 
Mark herbeigeſchafft. (T. W.) 


Cocales. 


— Reichstagswahlen. Den ſeit dem 10. d. Mts 
zur allgemeinen Einſicht in der Magiſtrats⸗Calcula⸗ 
tur ausliegenden Wählerliſten iſt bis jetzt leider ſehr 


wenig Aufmerkſamkeit von Seiten der ſtimmberech⸗ 


tigten Wähler gewidmet worden. In der Zeit vom 
11. bis 13. alſo in 3. Tagen ſind kaum ein halbes 
Dutzend Perſonen in dem Bürequ erſchienen um ſich 
vou der Eintragung ihrer Liſten zu überzeugen. Es 
iſt das eine ſehr tadelnswerthe Nachläſſigkeit; noch 
an jedem Wabltermin ſind eine Anzahl Perſonen in 
den betreffenden Wahllokalen erſchienen, haben ihre 
Stimmen abgeben wollen, mußten aber zurückgewie⸗ 
ſen werden, weil ihre Namen nicht in den Liſten ver⸗ 
zeichnet waren. Dann wurde laut und heftig über 
dieſes Fehlen geklagt und geſchmäht, während doch 
nur die eigne Sorgloſigkeit zu bedauern war. Wem 
B u—K—KK—BKttñ᷑ñ᷑ĩkęͥßñßx x 


Wie Trixy ſie wohl empfangen wird? fragte ſie 
ſich. Wird fie großmüthig fein und das Ver⸗ 
gangene vergeſſen? oder wird ſie es ſie fühlen 
laſſen, wie ihr Bruder. 

Sieben! Frau Stuart hat den Tiſch gedeckt. 
Wie ſonderbar es ihr vorkommt. Tante Chatty 
arbeiten zu ſehen. Der Thee ſtrömt ſeinen Duft 
in die kleine Wohnung aus: die Butterſchnitte 
werden gemacht, der Kuchen wird zerſchnitten, 
der roſige Schinken in Scheiben geeordnet — 
alles ſieht hübſch und einladend aus. 

Plötzlich laſſen von der Treppe Schritte ſich 
hören, klingen muntere Mädchenſtimmen und lieb⸗ 
liches Lächeln herüber. Dann fliegt die Küchen⸗ 
thür auf und Trixy's wohlbekannte Stimme 
ruft lebhaft: 

Mama iſt der Thee bereit? Ich bin todt⸗ 
hungrig, ebenſo Nell. Was! der Tiſch im vol⸗ 
len Staat im Sitzzimmer? Himmel? 

Edith erhebt ſich, ſo weiß wie das niedliche 
Marie⸗Stuart⸗Wittwenhäubchen, das ſie trägt 
— ſtill und ſchön ſteht fie da. 

Sie ſieht Trixy's hohe Geſtalt, eine kleinere 
junge Dame neben ihr, und Charley, der hinter 
Beiden ſteht. Noch eine halbe Minute und 
Trix kommt hereingeeilt, ſieht die regungsloſe 
Geſtalt und fährt mit einem Schrei zurück. 

Trix! 

Mit dieſem Wort, das faſt wie ein Schluch⸗ 
zen klingt, geht Edith auf fie zu und Triry's 
Antlitz war ſtrahlend. 

Es iſt! es ift! es iſt ISE! ruft fie aus, 
fliegt wie die Windesbraut auf, Edith zu, ums 
pfängt ſie mit ihren Armen und lacht, weint 
und küßt — alles in einem Athem. 

(Fortſetzung folgt.) 
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daran liegt, ſein Wählerrecht geltend machen zu kön⸗ 
nen, deſſen Pflicht iſt es auch für die Wahrung ſei⸗ 
nes Rechts zu ſorgen; unterläßt er dies, ſo iſt es 
nur ſeine eigne Schuld wenn ſein Recht nicht zur 
Geltung kommt. Da der 17. Decbr. auf einen 
Sonntag fällt, an welchem keine Dienſtſtunden in 
den ſtädtiſchen Bureaus angeſetzt ſind, ſind Freitag 
d. 15. und Sonnabend d. 16. die beiden letzten Tage, 
an denen von den Wählerliſten Einſicht genommen 
und Berichtigungen bewirkt werden können. 

Die Zahl der in den Liſten verzeichneten Wäh⸗ 
ler aus der Stadt Thorn mit ihren Vorſtädten be⸗ 
trägt — vorbebaltlich etwaiger Berichtigungen — ca. 
2750, die in 7 Wahlhezirke pertheilt ſind. 

— Literariſches. „Koch⸗ und Wirthſchaftsbuch“. 
Zu beſonderer Freude gereicht es uns, unſern wer⸗ 
then Leſerinnen ein zum Feſtgeſchenk ſich ſehr eignen⸗ 
des Buch empfehlen zu können, deſſen Beſitz ihnen 
allen willkommen ſein dürfte. Es iſt das in der 
Liebel'ſchen Buchhandlung in Berlin ſoeben erſchie⸗ 
nene und in jeder Buchhandlung zu habende Koch⸗ 
und Wirthſchaftsbuch von Chriſtiane Steinbrecher. 
Die renommirte Verfaſſerin löſt in trefflichſter Weiſe 
die in jeder Familie meiſt in verſtimmtem Tone ge⸗ 
ſtellte „Frage; „Was werden wir morgen kochen?“, 
indem ſie in muſtergiltiger Auswahl und rationeller 
Verwendung zurückgeſtellter Speiſen, einen täglichen, 
dreifachen Speiſezettel (alſo 1098 Speiſezettel!) für 
große, mittlere und einfache Haushaltungen giebt, 
dem fie noch viele Speiſezettel für feſtliche Gelegen⸗ 
heiten anfügt. Bei allen Gerichten ſteht die Num⸗ 
mer, unter welcher das betreffende Recept zu finden 
iſt. — Jedem Monat geht eine Belebrung Deſſen 
voraus, was Garten, Markt, Speiſekammer und 
Keller von der Hausfrau beanſpruchen. Reich iſt 
das Buch an den beſten Koch- und Wirthſchaftsre⸗ 
cepten und an trefflichen, durch Abbildungen anſchau⸗ 
lich gemachten Artikeln über Reform der Küche. 
Einkochen der Speiſen in luftdichte Büchſen, Erhal- 
tung der wirthſchaftlichen Vorräthe, Behandlung der 
Wäſche, Einkauf der Leinwand, Anwendung der 
Salicylſäure in Küche und Haus u. ſ. w. u. ſ. w. 
Der Preis iſt trotz der reichen, geſchmackvollen Aus⸗ 
ſtattung nur auf 4 A geſtellt. — 

— Zanndiebſtahl. Der Arbeiter Szezypiorski hatte 
wiederholt Latten laus dem Zaun um den jüdifchen 
Friedhof losgebrochen und verbrannt. Er wurde, 
als er mit ſeinen 12 reſp. 14 Jahr alten Söhnen 
dieſen Diebenſtahl wieder ausführte, dabei ergriffen 
und verhaftet. 

222000000000 nn 
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Sriefkaften, 
Eingeſandt. 
Verſpätet. 

Wenn Herr G. Prowe durch ſeinen apodiktiſchen 
Machtſpruch in No. 292 der Thorner Oſtd. Zeitung: 
„grundfalſch“ vermeint unleugbare Thatſachen aus 
der Welt ſchaffen zu können, u. die verehrliche Red. 
der Qſtd. Ztg. auf denſelben wie auf ein unumſtößliches 
Dogma hinweiſt, fo heißt das gelinde ausgedrückt 
die Macht der Wahrheit verkennen, die trotz aller 
Bemäntelungen und Verhüllungen ihr Recht behaup⸗ 
ten und auch in den Anſchauuugen der Wähler des 
Thorn⸗Culmer Wahlkreiſes als maßgebend gelten 
wird. Unterz. hatte Gelegenheit mit Graudenzer 
Wählern ſowohl aus der Stadt als vom Lande zu 
ſprechen: fie ſtimmten alle darin überein, daß der 
Hauptanſtoß, den Herr Biſchoff erregt hat, und der 
ſeine Wiederwahl zum Preuß. Landtage als unmög⸗ 


fette 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenniniß 
der hieſigen Gewerbetreibenden, daß auch 
in dieſem Jahre auf dem bieſigen Alt 
ſtädtiſchen Markte in der Zeit vom 

Dienſtag den 19. bis inel. 

Sonntag den 24. d. Mts. 
ein Weihnachtsmarkt unter Benutzung 
vollſtändiger Buden geſtattet iſt. Am 
letztgenannten Tage muß jedoch der 
Marktplatz von allen Buden, Tiſchen ꝛc. 
2 9 Uhr Abends vollſtändig geräumt 
ein. 

Aus wärtigen Gewerbetreibenden iſt 


— —— — run. = 


| 


Wei 
umfaßt alle in mein 
wirklich billigen Preif 


Einem hochger 
20 Pf bis 30 M. 


lich erſcheinen ließ, ſeine bekannte Abſtimmung in 
der Eiſenbahnfrage geweſen, auf die auch das Ein⸗ 
geſandt in Nr. 291 der „Thorner Oſtdeutſchen Zei⸗ 
tung“ in unzweideutiger Weiſe hingewieſen hat. Daß 
daneben noch andere Gründe obgewaltet, die feine 
Candidatur zum Scheitern brachten, z. B. daß er 
dei wichtigen Abſtimmungen im Plenum ſiebenmal 
gefehlt hat, iff damit nicht ausgeſchloſſen. Die aus⸗ 
führlichen Deductionen des Herru P. können eine 
unliebſame Thatſache nicht ungeſchehen machen und 
nur dahin führen bei weniger Einſichtigen die Sach⸗ 
lage zu verſchieben und von der Frage, um die es 
ſich bier handelt, abzulenken. In der That naiv iſt 
der Schlußpaſſus: „Sie unterlagen aber der Ueber⸗ 
zahl der Landbewohner.“ Mit dieſer kurzen Anfüh⸗ 
rung eines längſt bekannten Vorganges wird der Le⸗ 
ſer abgeſpeiſt, während er begierig geweſen zu erfah⸗ 
ren, „welche Gründe“ denn die Landbewohner be⸗ 
ſtimmt haben auf die Candidatur des Herrn B. zu 
verzichten. Es find eben die oben angegebenen, wo⸗ 
zu wohl auch noch das Unbeſtimmte und etwas Ab⸗ 
geblaßte in der Parteifärbung des Herrn B. gekom⸗ 
men ſein mag. 

Vorſtehende Zeilen haben nur zur Zurückweirnng 
eines Angriffs und zur Sicherſtellung einer mit Un⸗ 
recht angezweifelten Thatſache hier ihren Platz ge⸗ 
funden. In einen weitern politiſchen Federkrieg ſich 
einzulaſſen liegt dem Verf. derſelben fern und er⸗ 
klärt er hiermit ausdrücklich, daß er auf die Wider⸗ 
legung einer etwaigen Duplik fich nicht weiter ein⸗ 
laſſen wird. Prof. Dr. Hirſch. 


Die Aufſtellung des Commerzienrath Th. Bi⸗ 
ſchoff für die Reichstagswahl iſt von vielen Seiten 
freudig begrüßt worden; nicht daß das Wirken und 
die Abſtimmungen des jetzigen Abg. Hr. Dr. Gerhard Be⸗ 
ſorgniß erregt hätten, ſondern aus anderen Rück⸗ 
ſichten. Die Volks⸗Vertretung ſollte doch 
ein gewiſſes Abbild wenigſtens des gebildeten Thei⸗ 
les des Volkes geben! Wie ſteht es hier mit dem 
Reichstag? Der Almanach deſſelben giebt uns hier⸗ 
über Aufſchluß: Von er. 240 juriſtiſch gebildeten 
Perſonen ſind 40 Anwälte, 51 Staatsbeamte, 11 
Communalbeamte, 53 Richter, 9 Profeſſoren. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind hier nicht nur die Preußiſchen, ſondern 
alle Juriſten von Fach gezählt, da der Bairiſche 
Amtsrichter ſo gut Richter iſt, wie der Preußiſche 
Obertribunalsrath. “) 

Dagegen haben wir dieſen 114 Juriſten von 
Fach, faſt ½ der Geſammtzahl, gegenüber nur 9 
Kaufleute im Reichstage; dies Verhältniß kann wohl 
Niemand für ein harmoniſches halten. Wir möchten 
die Zahl der Juriſten erheblich vermindert und 
ſie erſetzt ſehen durch Leute, die mitten im praktiſchen 
Leben ſteben. Unter den 9 Kaufleuten iſt ja einer 
aus Hamburg, Bremen, Cöln, die anderen aus Süd⸗ 
deutſchland, unſere ganzen öſtlichen Provinzen ſind 
nach dieſer Richtung hin in keiner Weiſe vertreten. 

Das Geld iſt der nervus rerum! Wer ſchafft 
uns dieſen Nervus des Staatslebens? Der Handel! 
Der Handel verbündet die Völker u. hält den Krieg fern! 
Bei Abſchluß der Handels-Verträge, bei Geneh⸗ 
nigung derſelben dürfte doch Kaufmänniſcher Rath 
mehr wiegen als rein juriſtiſcher. 

Nach dieſer Richtung hin können wir die 
Wahl des Com. B. Biſchoff uns als eine 
höchſt wünſchenswerthe bezeichnen; derſelbe kennt 


) Hierin beruht wohl die Verſchiedenheit die⸗ 
ſes und der Aufſtellung des Dr. G. in Culmſee. 


unſere Provinz und ihre Verbindungen wie wenige 
Andere, und würde namentlich, wenn, wie es ja nach 
den neueſten Nachrichten ſcheint, unſere Handelsbe⸗ 
ziehungen zu Rußland in Frage kommen, gerade un⸗ 
ſeren Kreiſen weſentlich nützen können. Daß Hr. 
Biſchoff auch umfichtig iſt beweiſt ſeine langjährige 
Wirkſamkeit als Stadtverordneten-Vorſteher in Dan⸗ 
zig, deſſen Communal⸗Verwaltung überall gerühmt 
wird. Seine feſte liberale Geſinnung hat Hr. B. 
bewieſen, ſeit es politiſches Leben in Preußen giebt, 
der ultramontanen Richtung gehört er freilich“ nicht 
an. 


Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 
Berlin, den 13. December. 
Gold x. ꝛc Imperials 1393,50 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 186,00 bz. 
do. do. (½ Stück! 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 246,50 bz. 

Für Getreide auf Termine trat die Verkaufs⸗ 
luſt heut etwas mehr hervor, und die Preiſe hatten 
dabei eine nicht unweſentliche Einbuße zu erleiden. 
Der Verkehr hielt ſich innerhalb ſehr enger Grenzen. 
Effektive Waare ging auch nur wenig um — die 
Anerbietungen waren reichlich und auch etwas billi⸗ 
ger. Weizen gek. 1000 Ctr. Roggen gek. 6000 Ctr. 
Hafer gekündigt 1000 Ctr. 

Mit Rüböl war es matt und eine merkliche 
Preiseinbuße brachte der ſonſt träge Geſchäftsver⸗ 
lauf. 

Spiritus hatte mäßig guten Handel zu etwas 
niedrigen Preiſen. Gek. 50,000 Ltr. 

Weizen loco 190-235 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 154—186 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-175 & pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loro 125-168 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualitätß gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151-190 Ay, Futterwaare 140150 A4 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 78,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 60 A bez. — Petroleum Loco incl. 
Faß 68 Ax bez. Spiritus loco ohne Faß 55,8 A 
bez. 


Danzig, den 13. December. 

Weizen loco fand auch heute eine matte Stim⸗ 
mung, und find die gezahlten Preiſe als kaum bes 
hauptet gegen geſtern zu bezeichnen, zumal die Kauf⸗ 
luſt überhaupt keine allgemeine geweſen iſt Verkauft 
wurden zum Theil recht mühſam 260 Tonnen nud 
iſt bezahlt für ordinär Sommer- 111 Pfd. 185 Ag, 
120 Pfd. 195 Apr, bezogen Sommer- 128 Pfd. 196 
Ar, Sommer- 133, 134/5, 1135/36 Pfd. 206, 207, 
208 Ax, blauſpitzig 127 Pfd. 203 A, hellfarbig 
124, 127 Pfd. 208, 209 A, 129/30 Pfd. 210 Ax, 
130% Pfd. 211 Ag, hellbunt 130 A 212, 213, 214 
Ay, glaſig 132 Pfd. 212 , weiß 132/3 Pfd. 216 
Ax, 133/4 Pfd. 218 Ar per Tonne. Termine flau, 
Regulirungspreis 210 Ag 

Roggen loco unverändert, ſchwerer nicht leicht 
verkäuflich, inländiſcher 123 Pfd. 167 Ar, 127 Pfd. 
171 Ax, 130 Pfd. 172 Ax, ruſſiſcher 120 Pfd. 158 
159 Ax per Tonne bezahlt. Termine ohne Kaufluſt. 
Regulirungspreis 162 4 — Gerſte loco flau, große 
112/3 Pfd) 153 A, 120 Pfd. 156 ‚Ag, kleine 103 
Pfd. 137 A, 110 Pfd. 144 Ar per Tonne bezahlt. 
— Erbſen loco matt, gute Mittel- brachten 147 ME 
per Tonne. — Kleeſaat loco ſchwediſch zu 210, 220 
& per 100 Kilo verkauft. — Spiritus loco zu 52 


I Ar gekauft. 


Meine heute eröffnete 


u. 


Sämmtliche in mein Fach ſchlagende 


nachls⸗Ausſlellung 


Fach ſchlagende Artikel in ſehr eleganter Auswahl zu 


hrten Publicum empfeble ganz beſonders Bonbonnieren von 
fowi: Marzipan in Früchten, Figuren, Sätzen, 


die feiojten franzöſiſchen Fondents und Liguenrſachen, fowi- 
jeglicher Auswahl. 
Beſtellung prompt ausgeführt. 
Ich empfehle meine Ausſtellung zur gefälligen Veachtung 5 
Rudolph Buchholz, Conditor 
Culmerſtraße 345 


Artikel werden auf 


Breslau, den 13. December. (S. Mugdan.) 
Weizen weißer 17,40 —19,80— 21,40 A, gel⸗ 

ber 17,20 19,40 20,50 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher i 
Ax, galiz. 14,50 — 15,50 16,10 KA. per 100 Kilo. - 
Gerſte 11,80—13,90— 14,80 15,20 r per 100 
Kilo. — Hafer, E 
per; 100 Kilo — Erbſen Koch- 15,00—16,00—17,50 
Futtererbſen 13—14— 15,00 Ar pro 100 Kilo. — 
Mais Kukuruz) 10,50 —11,50 12,80 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,40 -7,60 A per 50 Kilo. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 14. December 1876. 
9.112. 76. 
schwach, 
. 246 — 90124650 
246 — 90246 — 40 


Fonds. 
Russ. Banknote W 
Warschau 8 Tage. 


Foln. Pfandbr. 5% > 68—60| 68-50 
Poln. Liquidationsbrisfe. 61— 20 61—25 
Westpreuss. do 4% . 92— 70 92—70 
Wesipreus do. 4½/0 101 100 —90 
Posener do. neue 4°, 93-40 93—40 
Ovstr. Banknoten 160 - 30162 


Disconto Command. Anth N 


106 - 301165 —25 
Weizen, gelber: ; 


April- Mai 222— 500223 
Mai-Juni ; 223 — 500224 
Rogges: 
i 159 159 
Dezb-Jan. 159 159—50 
April-Mai. . . 164 165 
Mai-Juni . . . 162 162—50 
Rüböl. 
Dezb- Jan. 78-60 78 - 60 
April-Mai 79— 20 79—20 
Spirtus: 
loco . . 55—301 55—80 
Dezb-Jan 56 56—70 
April-Mai. 58 —20 58—70 
Reichs-Bank- Diskont. 4 
Lombardzinsfuss 51), 


Sieteavelogiſche S obuchtuage . 
Station Thorn. 


13. Decbr. No Tbm. Wend. Pie 
2 


| rad An, 
br 


10 335,90 — 0,2 


14. Decbr. 
6 Uhr M. 335,87 0, Oi bd. 
2 Uhr Nm. 336,11 0,9 O! bd. Schnee 


— —— nl 
Waſſerſtand den 14. December 6 Fuß 11 Zoll. 
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Ueberſicht der Witterung. 

Auf der Oſtſee iſt mit der Entfernung des in 
Rußland belegenen Minimums das Barometer ge⸗ 
ſtiegen, in Weſteuropa hat der Barometerfall fort⸗ 
gedauert und find die Südwinde thbeilweiſe aufge⸗ 
friſcht, in Irland ſteigt jedoch das Barometer wieder 
ſeit dem Abend. Ueber ganz Deutſchland iſt der 
Druck ſehr gleichmäßig und berrſcht ruhiges trübes 
Wetter, mit allgemeiner, im Nordoſten beträchtlicher 
Abkühlung. Die Kälte in Finnland nimmt zu. 

Hamburg, 12. December 1876. 

Deutſche Seewarte. 


Cigarrenſpitzen, preiswerth 
großer Auswahl bei 


M. Schindler, 
Theekonfeet 


Knallbonbous in 


der Beſuch dieſes Marktes nicht ger 
ſtattet. 
Thorn, den 13. December 1876. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht auf den großen Ge⸗ 
ſchäftsumfang, ſind für die Fiſcherei⸗ 
und Bromberger⸗, ſowie die beiden Ja⸗ 
cobs⸗Vorſtädte noch je 1 Armendepu⸗ 


eines Were, 


Vorzüßzliches Karteffelm hl empfiehlt 


nur 18 Mk. 


4 Bde. geb. | 


et 
Walter La beck. 


Zum Feſte 


empfiehlt paſſende Geſchenke das 


Verliner Aöbel-Magazin 


W. Berg, 
Brückenſtraße Nr. 12. 


und echt Königsberzer Randmarzipan in kleinen und großen Stücken, auß | 


geben. 


B. Janke a. d. Ba ve. Den 


tirter und zwar für die Fiſcherei⸗ bezie⸗ 
bungsweiſe Bromberger⸗Vorſtadt der 
Baumeiſter Reinhard Uebrit und für 
die Jicobs-Vorſtadt der Gaftwirth 
Guſtav Roſe gewählt und als ſolche 
verpflichtet worden. 


Trauben⸗Roſinen, 
Feigen, Datteln, Prünellen, Sultaninen, 
eingemachte Ananas u. andere Früchte 
empfehlen 


Schaalmandeln, 
zum 


L. Damann & Hordes. 


Thorn, den 9. December 1876. 


Der Wagiſtrat. 
Zahnar zz. 


Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cemenkplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 


Geradeſtellen der ſchiefen) Zähne. Elegante Brieſpapiere Re 
in den neueſten Farben und Muftern 
mit Monogramm. 


Käfe! 


Limburger, Brioler, Woriner, Edamer, 
Holländer, Tilſiter, Schweizer und Ol⸗ 
mützer offerirt Carl Spiller. 


bei 


Weihngchisgeſchenten 


paſſend mpfiehlt den wirklichen Aus⸗ 
verkauf woch am Lager befindlicher 


Kasprowiez, goldener Ketten 


für Damen und Herren, um damit zu 
räumen für den Einkaufspreis. 


Tiͤglich friſche beſte Stettiner Hefe 
L. Dammann & Hordes. 


tragen zu wollen. 


hochgechrten 
Thorn's und Umgeßend empfehle mich 


Stimmen und Reparireu 
der Inftrumente, Orgeln ete. nnd bitte 
das meinem verſtorbenen Vater bewie- 
ſene Vertrauen gütigſt auf mich über. 


R Kluge, Katbarinenſtr. 207. 


Hertſchaften,ſchien: 


Herausgegeben 


G. Willimtzig. 


Albert Schultz. 


Trowitzsch's 


Landwirthsch. Kalender 


1877. Vierzehnter Jahrg. In Leinw. 
ı M. 50 Pf. entspricht durch prak- 
tische Einrichtung, genau gerechnete 
Tabellen (u a. Maass- u. Gew -Re- 
duct.-Tab., Spiritus-Tab. ete.) seinem 
Zweck vollkommen und hat ausser- 
dem noch den Vorzug, dass er bei 
eleganter Ausstattung und gutem pa- 
pier der billigste aller existirenden 
Landw. Kalender ist. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


Erſter Theil. 


offerirt 


Cigarten und Tabake, Pfeifen und 
L. Dammann & Kordes. 


Sorte. 
Hamburg, Kohlböfen . 


Kleines Druck⸗Makulatur 


geeignet für Fleiſcher, Produktenbänd⸗ 
ler ꝛc., hat a Pfd 10 Pf. zu verkaufen 
Ernst Lambeck 


45000 Mark, 


im Ganzen oder getheilt. ſind durch 
mich gegen ſichere Hypothek zu ver⸗ 
Thorn, den 11. Dezember 1876. 
Der Juſtinatd Jacobson. 
Aſtrachaner Erbſen, Teltower Rübchen 
einzemachte Spargeln, Schneidebehnen 
u. Erbſen bei L. Dammann & Kordes. i 
In meinem Commiſſtonsverlag ei— 


geſammten deutſchen Grundbeſitz. 


Nach den neueſten Amtlichen Quellen 


von 
6. Beuth u. Otto Friebel. 


Walter Lambeck. 
Koch- und Viehſalj, 
Wagenſett in zässen 


Carl Spiller. 


P—— 


R. Zimmers Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Abende 
Konzert- u. Geſangs Vorträge 
meiner neu engagirten Geſellſchaft, 

wozu ergebenſt einlade 
R. Zimmer, 


Friſche Aepfel 
billig bei Choromanski, Baderſtr. 
im Keller bei Bäckermſtr. Seibicke. 


und in 


In Walter Lambeck's Buch⸗ 
handlung iſt vonäthig: 


Mentor. 
Notizkalender 
für Schäler und Schülerinnen 


pro. 1877. 
Geb. 1 Mark. — cart. 60 Pf. 


Bei Reinh. Rühn in Berfin W 
Leipzigerstr. 14 erschien soeben. 
öran Persson, Trauerspie 
in 5 Akten von Albert Völ- 
kerling. Preis M. 2,25. 

Oranien, Schauspiel in 5 Ak- 


ten von Albert Völckerling 
Preis M. 2,25. 


Ein junger Mann oder Mädchen 
findet billig Wohnung 
Bäckerſtraße 167, 2 Tr. 
Ei freundl. Part.⸗Wohnung, be⸗ 
ſtebend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör ift für einen billigen Preis 
vom 1. Januar 1877 zu vermiethen. 
Neuſladt. Hohe Gaſſe 159/60. 
ie 3. Etage, Breiteſtr. 48, iſt Ver⸗ 
ſetzungshalber zu vermieihen, 
M. H. Olszewski. 


mehl, Vietoria⸗Erbſen bei 


Provinz Weſtpreußen. 

Preis 1 A. 20 9. 

Weizen Gries, Glaupen, Sago, Reis- 
gries, Weizenpuder, Linſen, Buchweizen, 
Hafer⸗ und Gerſten Grützen, Kartoffel: 


L. Dammann & Kordes. 


30 zuſammen hängende möbl. Zim⸗ 
mer mit auch ohne Beköſt. zu ver⸗ 
miethen, auch getheilt. 
Breiteſtraße Nr. 441. 
1 möbl Zimmer, 1 Tr. n. vorne, zu 
vermiethen Eliſabethſtr. 263. 
A. Wunsch. 


15,50 — 16,70 — 17,60 


12,60 — 14,30 14,60 15,00 Ar 


Zu 
GHILLERS Weibnachtsgeſe enken |% 
empfiehlt ES 
WERKE Brillen, Qorgnettten,Pincenez Mr 


Zumerſten Mal in Thorn! 
955 im Schützenſaale. 
Sonntag, den 17. Dezbr. 


Meine eröffnete 


4 Bände geb. in Gold, Silber- und Stahlfaſſungeu, | S a * Große Vorſtellung 
5 Operngucker = aus dem Gebiete des ſcheinbor Uch’rna- 
nur 5 Mark und andere optiſche Gegenſtänd', türlichen, le berühmten 
* ateur 

bei Thermo- und Barometer umfaßt, in reichſter Auswahl, „ i 
Walter Lambeck. 6 Willi ne 00 zu ermässigten Preisen: Schier des Proieffors Eruſt Böning 

N O ET HE . wisiimbzig. Damen-, Herren- und Kinder-Wäſche, (Hem- a . = 

‚|; Ausverkauf. |: den, Jacken, Beinkleidern). F 


Unterröcke für Promenade und mit Schleppe. 
Schürzen in Leinen, Batiſt, Shirting, Moire. 


Auswahl Wegen Umbau des Hauſes zum 1.8 


April muß ich den Laden ränmen und 
4 Bände geb. verkaufe meine ſänmtlichen Artifel ſehr[ EIS 


Preiſe der Plätze: 
1. Platz: 1 M. 50 Pf., 2 Platz: 1 
W., 3. Platz: 50 Pf., Kinder die Fälfte. 


N billig. SE Kragen und Manſchetten für Damen⸗, Her⸗ Schmeichler. 
Aa x a „Et e Se Ben N = und A b 8 Sekretair und Gefhättsführer. 
i üffel-Ueberzieher, St inkleider wie E R x Be corone 5 

Walter 1 beck e e Duffel J. Stickerei verſchiedeuſter Art. N 
Falter LAMDEOK. Jacen und Bag lol fir hen A neueſte franzöſiſche Hemden-Einfühe. e und 
4 Friedländer 3 22 
Friſche Haſen neben Herrn C. B. Dietrich, | Seidene Hals- und Caſchentücher. g empfichlt 

empfing und empfiehlt billigſt Gr. Mandeln u. Puderzucker zu Mar⸗ [EL Shlipſe, Cravatten, Mauſchettenknöpfe. 0 Julius Crosser, Neuftadt. 
„Heinrich Netz. _zipan bei I. Hanimann . Kordes. Regenschirme in Seide, Alpacca und Baum. Zum Weidnachtsfefle 
r wolle. E | empfehle mein großes Lager von Hode 


SEE | eleganten und einfachen Briefmappen, 
Poesie und Photographie-Album, 
= | Tagebücher, ſämmtliche Leder- 
% waaren und Thorner Gesang- 


bücher 
; Albert Schultz. 


Bettdecken, Schlafdecken, Reiſedecken. 
Schweizer, engliſche und deutſche Gardinen. 
Caſchentücher jeder Art, in eleganten Cartons 
und auch in gew. Aufmachung. 
CTricotagen in Wolle, Vigogne, Seide. 
Reellfte Leinen, Handtücher, Tiſchzeuge, Vett⸗ 


Weihnachts- Ausverkauf 


J. III 


88 _ Aftradpaner Caviar, Neunaogen, 
Anchovis, Ruſſiſche Sardinen, Sardi⸗ 


zeuge. Sch 5. 3 50 Sade 1 feine 
| Engl. Frottirhandtücher, Badetücher u. Bade- a | 0 vo Teufel, Spee le 
1 Parthie Kleiderstoe Eile 3 Ser a ee Bee 
1 77 „ 77 3 Sgr. 4 Pf. Ich empfehle dieſe meine Ausftellung geneigter Be⸗ 28Eſſig⸗, Moftrid, Senf, Gelatine 
1 ” ” „ „ 6 „ e 8 empfehlen En 
5 ’ * 
=, „ 1 Hermann Fuchs, r ee nde the 
5 2 a 2 Special-Geſchäft 552 1 lr bini = 
1 6 i pfieh 3 
1 * 5 „ 6 „ 8 für Wäsche-, Confection-, Leinen- u. Meißwaaren. 85 Oncar Neumann, 
’ 7 
empfehle ich als beſonders billig x 5 Thorn, Butterſtraße, 145. (92 euſtadt 83. 


Kalender 1877. 
2 Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn ſind erſchienen und in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen, fo wie bei als 


Außerdem habe ich die Preiſe aller andern am Lager befindlichen 1 Bestellungen werden sauber und pünkt- 
Sachen, als Pelz Garnituren, Reiſedecken, Teppiche, Cachenez, Sammet, lich ausgeführt. 


ſchwarz und eoul. Seidenſtoffe, Tricotagen, Leinen u. Wäſche, Flanelle 


NER S By- NEN NEZIRTETD EN IN Au 2 5 a 
etc. etc. bedeutendend herabgeſetzt. ae: ®& : 5 IC SE len ele Jolkskale zu haben: 
A DIE ZEN: | ZU DL SIE) UNTEN — eee 0 8 a ender 
Alt! . alt Die Buchhandlung von Walter für die Provinzen Preußen, Pommern 


Zum Weihnachtsausverkauf empfiehlt 3 ols paſſendes Poſen und Schleſien auf das Jahr 


1877. Mit vielen Illuſtrationen und 


e . Damen- Thorner Geſangbücher einem Notizkalender Preis 75 3 


Verlag von Baumgärtner’s Buchhandlung in Leipzig. 


5 U. inder-Stiefel in dauerhaften, einfachen und ebenſo Hauskalender 
Geographisches Lotto. zum Koſtenpreiſe die „ Einbänden zu billi⸗ Für die Provinzen Preußen, Pommern, 
Gesellschaft«spiel für 5 Preis = A, 80 . Schuh- U. Stiefel- Fabrik 5 feite Else > zu ee 
legante Ausgabe „ 3 von 7 \ 4 r 
Zugleich das beste Mittel um in kurzer Zeit umfangreiche Adolph Wunsch. Den in Szewo bei Schöaſee zum — — ala eee 
geographische Kenntnisse zu erlangen. Eliſabethſtr. 263 neben der Apotheke. Verkauf. 


achten Jahrgange und baben ſich von 
Sahne! Jahr zu Jahr der ſtets wachſen den 
Gunſt des Publikums zu erfreuen. 


Wall- u. Lambert Nüſſe empfehlen 
L. Dammann & Kordes. loffe rirt 


72 7 7 5 . 
Jüc Kinder und, een EN 


Nur noch einige Tage 
findet der Verkauf eines coloſſalen Lagers fertiger 


WHerren- Garderobe DIE 
aus der Concursmaſſe von E. Proskauer in Magdeburg 


ſtatt. Ich bin im Stande zu noch nie dageweſenen Preiſen die feinſten Gegenſtände 


I!pon Herren-Garderobell! 


636 Winter⸗Jaquets in denſelben Stoffen, „ 4, 5, 6 und 7 Thlr. 
185 Haus⸗ und Jagd⸗Jopen a „ 2 Thlr. an 
260 Herbſt⸗ und Stoffröcke, in div. Stoffen und Deſſins „ 4 Thlr. an 
370 Paar verſchiedene Buckskin⸗ und Stoff⸗Hoſen 2, 36, 4, 4½ 5 Thlr. 


180 Schlafröcke in eleganten Stoffen „ 5, 6, 7. 8, 9 und 10 Thlr. 


Brückenſtraße 8. 


— — — — 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


